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in den vergangenen Wochen hat die Welt unter anderem von Helmut Schmidt 

und von David Bowie Abschied genommen. Jedes Mal, wenn eine so bekannte 

Persönlichkeit unter großer Anteilnahme von uns geht, wird besonders vielen 

Menschen aufs Neue bewusst, wie endlich das Leben ist. Im Bestattungsgewerbe 

ist dieser Gedanke täglicher Teil unserer Arbeit, wenn auch weit weniger promi-

nent. Nur von Zeit zu Zeit machen solche Anlässe den Tod und die Trauer zu 

einem Thema, über das in allen Medien ausführlich berichtet wird. 

Ich meine, dass unser Umgang mit der letzten Reise jedes Menschen viel häufiger 

in die öffentliche Diskussion gehört. In diese Richtung geht auch die Neuaufstel-

lung unseres Branchenverbandes. Aus dem VDZB ist zum Jahreswechsel der Bun-

desverband Bestattungsbedarf geworden. Wir verbinden damit den Anspruch, die 

öffentliche Wahrnehmung der Partner des Bestattungs-gewerbes voranzubringen.

Was uns 2016 antreibt, ist ein äußerst dynamischer Markt. So betrachten wir 

etwa mit Sorge den weiter rückläufigen Anteil der Erdbestattungen, begleitet von 

einem stetig wachsenden Importdruck der billig produzierten Särge, Urnen, Tex-

tilien und weiteren Branchenprodukte. Die schnellen Veränderungen fordern von 

unseren Unternehmen, sich anzupassen. Doch wir müssen auch proaktiv han-

deln: Die permanente Verschärfung des Preiswettbewerbs kann so auf Dauer 

nicht weitergehen. Die Arbeit der engagierten und fachkundigen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter in unseren Betrieben muss sich lohnen. Dazu gehört, dass 

wir uns nicht buchstäblich unter Wert verkaufen. 

Nur wenn wir Verständnis dafür erreichen, dass gute Waren und zuverlässige 

Dienstleistungen einen angemessenen und nachvollziehbaren Gegenwert haben, 

stellen wir die Wertschätzung für unser Produktportfolio her, die es verdient. 

Dafür wollen wir uns in den kommenden Monaten und Jahren mit aller Kraft ein-

setzen.

Ein gutes, erfolgreiches und vor allem glückliches Jahr 2016 wünscht Ihnen

Jürgen Stahl 

Vorsitzender des Bundesverbands Bestattungsbedarf

Liebe Leserinnen und Leser,

Jürgen Stahl

ED
IT

O
R

IA
L

ED
IT

O
R

IA
L

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

Ralf Krings

Donatusstraße 107-109, Halle E 1
50259 Pulheim

Tel. 0 2234-92 25 46 • Fax 0 22 34-92 25 47
Mobil 0172-2 89 21 57

www.licht-leuchter.de • ralf.Krings@t-online.de

3



in den vergangenen Wochen hat die Welt unter anderem von Helmut Schmidt 

und von David Bowie Abschied genommen. Jedes Mal, wenn eine so bekannte 

Persönlichkeit unter großer Anteilnahme von uns geht, wird besonders vielen 

Menschen aufs Neue bewusst, wie endlich das Leben ist. Im Bestattungsgewerbe 

ist dieser Gedanke täglicher Teil unserer Arbeit, wenn auch weit weniger promi-

nent. Nur von Zeit zu Zeit machen solche Anlässe den Tod und die Trauer zu 

einem Thema, über das in allen Medien ausführlich berichtet wird. 

Ich meine, dass unser Umgang mit der letzten Reise jedes Menschen viel häufiger 

in die öffentliche Diskussion gehört. In diese Richtung geht auch die Neuaufstel-

lung unseres Branchenverbandes. Aus dem VDZB ist zum Jahreswechsel der Bun-

desverband Bestattungsbedarf geworden. Wir verbinden damit den Anspruch, die 

öffentliche Wahrnehmung der Partner des Bestattungs-gewerbes voranzubringen.

Was uns 2016 antreibt, ist ein äußerst dynamischer Markt. So betrachten wir 

etwa mit Sorge den weiter rückläufigen Anteil der Erdbestattungen, begleitet von 

einem stetig wachsenden Importdruck der billig produzierten Särge, Urnen, Tex-

tilien und weiteren Branchenprodukte. Die schnellen Veränderungen fordern von 

unseren Unternehmen, sich anzupassen. Doch wir müssen auch proaktiv han-

deln: Die permanente Verschärfung des Preiswettbewerbs kann so auf Dauer 

nicht weitergehen. Die Arbeit der engagierten und fachkundigen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter in unseren Betrieben muss sich lohnen. Dazu gehört, dass 

wir uns nicht buchstäblich unter Wert verkaufen. 

Nur wenn wir Verständnis dafür erreichen, dass gute Waren und zuverlässige 

Dienstleistungen einen angemessenen und nachvollziehbaren Gegenwert haben, 

stellen wir die Wertschätzung für unser Produktportfolio her, die es verdient. 

Dafür wollen wir uns in den kommenden Monaten und Jahren mit aller Kraft ein-

setzen.

Ein gutes, erfolgreiches und vor allem glückliches Jahr 2016 wünscht Ihnen

Jürgen Stahl 

Vorsitzender des Bundesverbands Bestattungsbedarf

Liebe Leserinnen und Leser,

Jürgen Stahl

ED
IT

O
R

IA
L

ED
IT

O
R

IA
L

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

Ralf Krings

Donatusstraße 107-109, Halle E 1
50259 Pulheim

Tel. 0 2234-92 25 46 • Fax 0 22 34-92 25 47
Mobil 0172-2 89 21 57

www.licht-leuchter.de • ralf.Krings@t-online.de

3



Tel.: 09 41-20 60 38 60 · Fax: 09 41-20 60 38 620

Trauerwaren · Bestattungsbedar f · Friedhofstechnik

Herausgeber: 

Bundesverband Bestattungsbedarf e.V.

Flutgraben 2

53604 Bad Honnef

Tel.: +49 2224 9377-0

Fax: +49 2224 9377-77

info@bundesverband-besattungsbedarf.de

www.bundesverband-bestattungsbedarf.de

Redaktion:

Carolin Oberheide

Bitte nehmen Sie vorzugsweise 

Kontakt per E-Mail auf: 

bestattung@oberheide-pr.de

Tel. (nur vormittags): 0201 64729921

V.i.S.d.P.: 

Anzeigen, Satz, Illustrationen und Gestaltung:

Bernd Sundermann, echtgemalt.de

Ladenspelderstraße 10 a

45147 Essen

Tel.: 0201 730806

Fax: 0201 7495217

E-Mail: info@echtgemalt.de

Fotos:  echtgemalt.de, Carolin Oberheide, 

           fotolia, pixelio

Druck: B&W MEDIA-SERVICE GmbH

           Emil-Weitz-Straße 2, 44866 Bochum

Erscheinung: zweimonatlich

Auflage: 6.700 Exemplare

Einzelverkaufspreis: 8,00 �

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird 

in den redaktionellen Beiträgen auf die 

zusätzliche Formulierung der weiblichen Form 

verzichtet. Wir möchten deshalb darauf 

hinweisen, dass die ausschließliche Verwendung 

der männlichen Form explizit als geschlechts-

unabhängig verstanden werden soll. IM
P
R

ES
SU

M
IM

P
R

ES
SU

M

4

Ein Interview mit Dirk-Uwe Klaas, dem neuen
Geschäftsführer des Bundesverbands Bestattungsbedarf.
Der HDH stellt sich vor. 

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

!Bitte beachten 
Sie den neuen 
Namen und die 
neuen Kontaktdaten!

3 | Editorial

 | Inhalt/Impressum4

6 | Meldungen

 |Unternehmensporträt8

10 | Titelstory

 | Unternehmensporträt14

 | Bericht16

  

20 | Aus dem Verband

 | Bericht24

 | Serie28

 | Buchtipp30

 | Ausstellung31

 | Messen32

 | Zum Schluss/Rätsel34

Was es noch zu sagen gäbe...

„Ruhe in Frieden“ – auch im Internet
Birgit Aurelia Janetzky berät in puncto 
digitaler Nachlass 

Rudolf Wilhem über Anfang und Ende
in der Grabmalsymbolik

Was, wo, wer, wie

Neues aus der Branche

Süddeutsche Sargfabrik Wurth GmbH & Co. KG
Made in Germany sichert Arbeitsplätze 

Dr. Martin Kreuels und das letzte Portät. 
Hinweise und Ratschläge

Zeigen Film und Fernsehen die Bestatterrealität?
Der Autor des Bestatterweblogs erklärt im Interview,

worauf es wirklich ankommt

Dass man mit dem Tod auch humorvoll umgehen kann,
zeigt die Ausstellung „Einer geht noch“, Cartoons und 
Karikaturen im Museum für Sepulkralkultur, Kassel

ADELTA.FINANZ AG
Mehr Zeit und Liquidität für Bestatter 

Die wichtigsten Branchenevents 
im Überblick

Über den Tod hinaus – Memoria-Produkte
Wir zeigen die Bandbreite der Branche

Vier Sudoku-Rätsel, von leicht bis schwer, und eine
Vorschau auf die nächste Ausgabe der Bestattung

IN
H

A
LT

IN
H

A
LT



Tel.: 09 41-20 60 38 60 · Fax: 09 41-20 60 38 620

Trauerwaren · Bestattungsbedar f · Friedhofstechnik

Herausgeber: 

Bundesverband Bestattungsbedarf e.V.

Flutgraben 2

53604 Bad Honnef

Tel.: +49 2224 9377-0

Fax: +49 2224 9377-77

info@bundesverband-besattungsbedarf.de

www.bundesverband-bestattungsbedarf.de

Redaktion:

Carolin Oberheide

Bitte nehmen Sie vorzugsweise 

Kontakt per E-Mail auf: 

bestattung@oberheide-pr.de

Tel. (nur vormittags): 0201 64729921

V.i.S.d.P.: 

Anzeigen, Satz, Illustrationen und Gestaltung:

Bernd Sundermann, echtgemalt.de

Ladenspelderstraße 10 a

45147 Essen

Tel.: 0201 730806

Fax: 0201 7495217

E-Mail: info@echtgemalt.de

Fotos:  echtgemalt.de, Carolin Oberheide, 

           fotolia, pixelio

Druck: B&W MEDIA-SERVICE GmbH

           Emil-Weitz-Straße 2, 44866 Bochum

Erscheinung: zweimonatlich

Auflage: 6.700 Exemplare

Einzelverkaufspreis: 8,00 �

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird 

in den redaktionellen Beiträgen auf die 

zusätzliche Formulierung der weiblichen Form 

verzichtet. Wir möchten deshalb darauf 

hinweisen, dass die ausschließliche Verwendung 

der männlichen Form explizit als geschlechts-

unabhängig verstanden werden soll. IM
P
R

ES
SU

M
IM

P
R

ES
SU

M

4

Ein Interview mit Dirk-Uwe Klaas, dem neuen
Geschäftsführer des Bundesverbands Bestattungsbedarf.
Der HDH stellt sich vor. 

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

!Bitte beachten 
Sie den neuen 
Namen und die 
neuen Kontaktdaten!

3 | Editorial

 | Inhalt/Impressum4

6 | Meldungen

 |Unternehmensporträt8

10 | Titelstory

 | Unternehmensporträt14

 | Bericht16

  

20 | Aus dem Verband

 | Bericht24

 | Serie28

 | Buchtipp30

 | Ausstellung31

 | Messen32

 | Zum Schluss/Rätsel34

Was es noch zu sagen gäbe...

„Ruhe in Frieden“ – auch im Internet
Birgit Aurelia Janetzky berät in puncto 
digitaler Nachlass 

Rudolf Wilhem über Anfang und Ende
in der Grabmalsymbolik

Was, wo, wer, wie

Neues aus der Branche

Süddeutsche Sargfabrik Wurth GmbH & Co. KG
Made in Germany sichert Arbeitsplätze 

Dr. Martin Kreuels und das letzte Portät. 
Hinweise und Ratschläge

Zeigen Film und Fernsehen die Bestatterrealität?
Der Autor des Bestatterweblogs erklärt im Interview,

worauf es wirklich ankommt

Dass man mit dem Tod auch humorvoll umgehen kann,
zeigt die Ausstellung „Einer geht noch“, Cartoons und 
Karikaturen im Museum für Sepulkralkultur, Kassel

ADELTA.FINANZ AG
Mehr Zeit und Liquidität für Bestatter 

Die wichtigsten Branchenevents 
im Überblick

Über den Tod hinaus – Memoria-Produkte
Wir zeigen die Bandbreite der Branche

Vier Sudoku-Rätsel, von leicht bis schwer, und eine
Vorschau auf die nächste Ausgabe der Bestattung

IN
H

A
LT

IN
H

A
LT



Vorerst kein neues 
Bestattungsgesetz 
für Bayern

Nach der Ablehnung einer SPD-Initiative zur Liberalisie-

rung des Bestattungsrechts durch die CSU darf die 

Asche Verstorbener in Bayern auch künftig nicht frei ver-

streut werden. Die Würde des Menschen müsse auch 

postmortal gelten, so die Begründung im Dezember 

2015. Das SPD-Argument berief sich hingegen gerade 

auf ein „postmortales Persönlichkeitsrecht“. Die Initiati-

ve der bayrischen SPD hatte sich dafür eingesetzt, die 

Asche eines Verstorbenen außerhalb des Friedhofes, 

etwa im privaten Garten, verstreuen zu dürfen. Dem 

Gesetzesentwurf zufolge sollten hierfür jedoch die 

Genehmigung der Gemeinde sowie ein schriftlich fest-

gehaltener Wunsch des Verstorbenen vorliegen. Schon 

heute sind in Bayern Bestattungen außerhalb des Fried-

hofes, etwa in Friedwäldern, nach vorheriger Genehmi-

gung möglich. Das bayerische Bestattungsgesetz geneh-

migt zudem die Beisetzung einer Urne von einem Schiff 

auf hoher See aus. Neu war in dem Gesetzesentwurf die 

Möglichkeit, die Asche des Verstorbenen auch auf priva-

ten Flächen zu verstreuen. Außerdem sollte es möglich 

sein, Asche auf ausgewiesenen Flächen eines Friedhofes 

zu verstreuen. Als erstes Bundesland hatte Bremen im 

vergangenen Jahr erlaubt, die Asche von Verstorbenen 

auch auf privaten Flächen zu verstreuen. In Bayern ver-

sucht die SPD seit längerem, eine ähnliche Änderung 

des Bestattungsgesetzes durchzusetzen. Die CSU lehnt 

den Gesetzesentwurf bislang ab.

Friedhofszwang endet 
mit Ablauf der Ruhezeit

Angehörige können nach Ablauf der Ruhezeit verlan-

gen, dass Friedhofsverwaltungen ihnen die Urnen 

mit der Asche Verstorbener aushändigen. Nach 

einem aktuellen Rechtsgutachten greift der beste-

hende Friedhofszwang ab diesem Zeitpunkt nicht 

mehr. 

Aufgrund der in Deutschland herrschenden Friedhofs-

pflicht dürfen Angehörige nicht frei über die Asche Ver-

storbener verfügen. Die Ruhezeit bzw. Ruhefrist bezeich-

net dabei den Zeitraum, für den die Totenruhe gilt und 

während dessen die Asche an ihrem Beisetzungsort blei-

ben muss. Sie umfasst je nach Friedhof meist zwischen 

15 und 25 Jahren. Anschließend spricht rechtlich jedoch 

wenig dafür, dass die Asche auf dem Friedhof aufbe-

wahrt werden müsste. Der Inhaber des Totensorge-

rechts, in der Regel ein Angehöriger, darf dann frei über 

den Verbleib der sterblichen Überreste bestimmen. Zu 

diesem Ergebnis kommt das aktuelle Gutachten „He-

rausgabe der Urne nach Ablauf der Ruhezeit“ der Ver-

braucherinitiative Bestattungskultur Aeternitas e.V. Die 

Asche Verstorbener befindet sich üblicherweise in einer 

Kapsel aus Metall und diese wiederum häufig in einer 

sie umschließenden Schmuckurne. Beide sind Eigentum 

des Angehörigen, der diese vom Bestatter bzw. vom Kre-

matorium erworben hat. Die Behältnisse lassen sich aus 

praktischen Gründen nicht getrennt von der Asche 

betrachten und fallen somit auch unter den Friedhofs-

zwang. Mit Ablauf der Ruhezeit endet jedoch die Aufbe-

wahrungspflicht der Friedhofsverwaltung. Der dazu 

berechtigte Angehörige kann neben dem Totensorge-

recht seinen Eigentumsanspruch ausüben. Somit müs-

sen die Friedhofsverwaltungen dann nicht nur die Asche 

Verstorbener, sondern auch die sie umhüllenden Behält-

nisse aushändigen.
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Trauer um Tiere ernst nehmen
2005 bei einigen Menschen zu erheblichen Schwierig-

keiten in der Verlustverarbeitung, weil sie bei Ret-

tungsaktionen ihre Tiere zurücklassen mussten.

Tierhalter können immer häufiger ihre Trauer offen 

zum Ausdruck bringen und den Verlust ritualisieren. 

Die große Zahl an Tierbestattern, -krematorien und -

friedhöfen zeugt davon. Dennoch stoßen viele mit 

ihrem Schmerz auf Unverständnis. „Es war doch nur 

ein Tier“, lautet eine häufige Reaktion. „Dieses Abwer-

ten der Beziehung und des Verlustes kann Betroffene 

zusätzlich belasten und ist wenig hilfreich“, gibt Mül-

ler zu bedenken. Insbesondere wenn Kinder im Haus-

halt mit einem Tier zusammenleben, sollte nicht ein-

fach über den Verlust hinweg gegangen werden. Mög-

licherweise begegnen sie das erste Mal den Themen 

Sterben und Tod. Mithilfe erwachsener Bezugsperso-

nen können Kinder viel aus dieser Erfahrung lernen, 

sei sie auch noch so schmerzlich.  

Jedes Jahr sterben Millionen Haustiere, allein ungefähr 

1,5 Millionen Katzen und Hunde. Besitzer spüren den 

Verlust vor allem dann besonders intensiv, wenn enge Be-

ziehungen bestehen und Tiere im Zusammenleben ähnli-

che Rollen einnehmen wie Menschen. Fast 30 Millionen 

Tiere leben in deutschen Haushalten. Vielen Besitzern ver-

mitteln Tiere Halt und Sicherheit. Sie fördern soziale Kon-

takte und gelten als verlässliche Partner und liebevolle 

Begleiter, die oft als Teil der Familie angesehen werden. 

„Stirbt ein Tier, zeigen die Besitzer mitunter ähnliche Re-

aktionsweisen wie beim Verlust eines Menschen“, weiß 

die Trauerberaterin Heidi Müller vom Beirat des Trauer-

portals www.gute-trauer.de, das von der Verbraucherin-

itiative Aeternitas ins Leben gerufen wurde. Dazu zählt 

sie Fassungslosigkeit, Rückzug, Traurigkeit oder Schlaf-

probleme. Besonders stark kann der Verlust beeinträchti-

gen, wenn Herrchen oder Frauchen ihre Tiere einschlä-

fern oder in einer Ausnahmesituation alleine lassen müs-

sen. Zum Beispiel führte der Hurrikan Katrina im Jahre 
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Wurth GmbH & Co. KG – 
Süddeutsche Sargfabrik
Made in Germany 
sichert Arbeitsplätze

Die Firma Wurth wurde 1957 in Grötzingen bei Karlsru-

he von Eugen Wurth gegründet. Noch heute – nach 

dem Umzug nach Kappel-Grafenhausen in den siebziger 

Jahren – ist das Unternehmen in Familienhand. 

Inzwischen leiten die Kinder und Enkel des Gründers 

gemeinsam die Geschicke der Wurth GmbH & Co. KG. 

Über 25 qualifizierte und langjährige Mitarbeiter ferti-

gen bei der süddeutschen Sargfabrik Produkte aus Voll-

holz in großer Auswahl. Das handwerkliche Wissen der 

erfahrenen Schreiner, verbunden mit Kenntnissen der 

CNC-Techno-logie, sowie durchdachte und moderne Fer-

tigungsprozesse sind die Voraussetzung für eine schnel-

le und sorgfältige Auslieferung auch umfangreicher und 

anspruchsvoller Aufträge. 

Die Firma Wurth hat ein Gesamtlieferprogramm vom ein-

fachsten Sarg bis zum Designersarg entwickelt: Eigen-

produzierte Särge werden in allen Preissegmenten ange-

boten. „Made in Germany“ ist zwar nicht die preisgüns-

tigste Option, doch sind die Unterschiede zu Import-

särgen geringer, als viele Kunden denken. Einige Bestat-

ter legen Wert auf die regionale Produktion und beraten 

auch Hinterbliebene entsprechend. Diese nehmen oft 

einen etwas höheren Preis in Kauf, wenn ihnen bewusst 

wird, dass sie sich mit einem Sarg für heimische Produk-

tion, Qualität und den Erhalt von Arbeitsplätzen in 

Deutschland entscheiden. Dennoch muss die unterste 

Preiskategorie zu einem großen Teil auch bei Wurth 

durch Handelsware abgedeckt werden. Ergänzt wird das 

Sortiment durch Zubehör wie Grabkreuze, Beschläge, 

Deckengarnituren und andere Sargausstattungen und 

Dienstleistungen. 

Spezielles Beschichtungsverfahren: Holz-Dekor-Särge

Die Spezialität des Unternehmens ist ein spezielles 

Beschichtungsverfahren, bei dem ein Papierdekor auf 

Vollholz und sogar auf profilierte Teile aufgebracht wird. 

Die so entstehende Oberfläche ist kaum von Naturholz 

zu unterscheiden. Außerdem werden die Farbschichten 

mit diesem Verfahren deutlich reduziert – ein Plus für 

die Umweltfreundlichkeit. Mit diesen Holz-Dekor-Särgen 

hat Wurth erfolgreich eine Marktlücke erschlossen und 

liefert bundesweit aus, auch über Herstellerkollegen und 

Vertriebspartner. Das eigene Liefergebiet umfasst Baden-

Württemberg, Bayern, Rheinland-Pfalz, Hessen, Saar-

land, Nordrhein-Westfalen sowie das Elsass. Außerhalb 

dieser Gebiete wird der Vertrieb über Kooperationspart-

ner gewährleistet. Besonderen Wert legt die Süddeut-

sche Sargfabrik auf eine sehr persönliche Betreuung und 

Beratung ihrer Kunden. Diese werden in einem ca. fünf-

wöchigen Turnus besucht und die bestellten Särge dann 

durch einen eigenen Fuhrpark ausgeliefert. Die Kunden-

struktur setzt sich zusammen aus reinen Bestattungsun-

ternehmen, Schreinereien mit Bestattungsdienst sowie 

Friedhofsämtern und Genossenschaften. Die Bestell-

größen pro Kunde liegen zwischen einem Sarg und hun-

dert Särgen – dank der Flexibilität von Wurth zeitgerecht 

und zuverlässig geliefert. 

www.wurth-saerge.com
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Mitarbeiter und die Geschäftsführer 
der Firma Wurth

Die Firma Wurth GmbH & Co. KG 
aus der Vogelperspektive

Einblick in 
die Produktion

Fotos dieser Seite © Pludra-Frankfurt GmbH
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sind da für den zuschauenden Laien 

die Vorgänge rund um die Verstor-

benen. Dennoch ist der Bestatterbe-

ruf in den letzten zehn Jahren mehr 

ins Licht der Öffentlichkeit gelangt. 

Ich selbst trage mit meiner offenen 

Erzählweise ein ganzes Stück dazu 

bei. Mein Credo ist, dass man den 

Menschen einen Blick hinter die 

Kulissen des Bestatters gewähren 

sollte. Denn vor etwas, das man 

kennt, von dem man schon mal 

etwas gehört hat, muss man nicht 

mehr so viel Angst und Abscheu 

haben. Das wiederum führt dazu, 

dass sich mehr und mehr junge Men-

schen, aber durchaus auch ältere 

Berufswechsler für unseren Beruf 

interessieren. Dabei bemerke ich, 

dass die meisten recht gut über den 

Beruf informiert sind und nicht mit 

idealisierten Vorstellungen an die 

Sache herangehen. Ich bin ja viel in 

der ganzen Republik unterwegs. 

Und wo ich auch hinkomme, gibt es 

immer jemanden, der sich für den 

Beruf des Bestatters interessiert. 

Wie sehen die Anfragen zum 

Berufsbild aus, die Sie bekom-

men? 

Die meisten Menschen wenden sich 

per Mail an mich. Es sind sehr viele 

Anfragen von jungen Menschen im 

Alter zwischen 15 und 17, die Prak-

tikumsplätze suchen. Ihnen ist 

bewusst, dass der Beruf des Bestat-

ters etwas Spezielles ist, und sie 

möchten sich im Rahmen eines Prak-

tikums davon überzeugen, ob dieser 

Beruf für sie in Frage kommt. Die 

etwas älteren Bewerber, so zwi-

schen 17 und 26, fragen eher nach 

Ausbildungsplätzen. Diese Bewerber 

haben eine recht konkrete Vorstel-

lung vom Bestatterberuf, auch 

wenn sie sicherlich etwas idealisiert 

ist. Aber nahezu allen Interessenten 

ist durchaus klar, dass sie es mit Ver-

storbenen und Lebenden zu tun 

haben werden. Nur ganz wenige 

gehen von völlig falschen Vorausset-

zungen aus.

Aus welchen Berufen kommen die 

meisten Menschen, die sich als 

ältere Quereinsteiger für den 

Bestatterberuf interessieren? Und 

was raten Sie Menschen, die Sie 

um Rat bitten?

Die älteren Bewerber, etwa ab 30 

aufwärts, beschäftigen sich eher mit 

der Frage, ob man in diesem Alter 

noch als Quereinsteiger in die 

Bestatterbranche wechseln kann. 

Die meisten dieser Kandidaten stam-

men aus der Kranken- oder Alten-

pflege.

Ich rate allen Bewerbern grundsätz-

lich zu einem Praktikum. Der Beruf 

des Bestatters ist so speziell und so 

unglaublich vielfältig, dass man auf-

grund von schriftlichen Beschrei-

bungen kaum eine Vorstellung 

davon bekommen kann. Die Schwie-

rigkeit liegt in den meisten Fällen 

darin, dass nur sehr wenige Ausbil-

dungs- und Praktikumsplätze ange-

boten werden. Oftmals korrespon-

dieren die örtlichen Vorstellungen 

der Interessenten auch nicht mit wei-

ter entfernten Angeboten.

Filmreif? 
Trendberuf 
Bestatter
Ein Interview mit dem Autor 
des Bestatterweblogs Peter Wilhelm

Im „echten Leben“ will niemand etwas mit dem Tod zu tun haben. 
Ganz anders im Kino und Fernsehen! Da kommt der Tod höchst 
unterhaltsam daher, und der Beruf des Bestatters mutiert zum 
abwechslungsreichsten, abenteuerlichsten und amüsantesten Job, 
den man sich vorstellen kann. „Six feet under“, „Sterben für Anfänger“, 
„Der Bestatter“ oder „Besser als nix“ – immer mehr junge Menschen 
oder auch Quereinsteiger lassen sich bei ihrer Berufswahl von Serien 
und Filmen inspirieren, wie Peter Wilhelm aus zahlreichen Zuschriften 
seines renommierten Bestatterweblogs weiß. Hält die Realität einem 
Abgleich mit den Vorstellungen der Interessenten stand?

Welchen Einfluss haben die 

Medien auf das Interesse am 

Bestatterberuf?

Es ist deutlich feststellbar, dass im 

Zuge meiner und der medialen Dar-

stellungen des Bestatterberufs ein 

gestiegenes Interesse zu verzeich-

nen ist. Die Anfragen nach Prakti-

kums-, Ausbildungs- und Arbeits-

stellen haben enorm zugenommen. 

An manchen Tagen erreichen mich 

an die zehn diesbezügliche Anfra-

gen.

Wie realistisch ist denn die Dar-

stellung des Berufs in den Unter-

haltungsmedien? 

Serien und Filme stellen den Bestat-

terberuf meines Erachtens nicht kor-

rekt dar. Haben wir es in der Realität 

einerseits mit eher handwerklich 

geprägten Kollegen und anderer-

seits mit modernen, dienstleistungs-

orientierten Unternehmen zu tun, 

wobei es ja durchaus Vermischun-

gen gibt, so werden Bestatter in der 

Filmwirklichkeit entweder als tumbe 

Leichenabholer oder als etwas selt-

same Gestalten mit morbiden Nei-

gungen dargestellt. Ein Musterbei-

spiel dafür, wie man es richtig 

macht, bietet in der Tat die amerika-

nische Serie „Six feet under“, die 

aber leider nur die von unseren Ver-

hältnissen recht verschiedene ameri-

kanische Bestatterrealität wieder-

gibt.

Welcher Aspekt wird in Filmen 

und Serien vernachlässigt?

Die tägliche Arbeit mit ihren man-

nigfaltigen Facetten und dem 

Schwerpunkt der Verwaltung, Bera-

tung, Dekoration und Organisation 

kommt in der Filmdarstellung 

immer zu kurz, viel zu interessant 
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Was stellen sich die Menschen 

unter dem Beruf vor, und welcher 

„Irrglaube" ist am verbreitetsten? 

Die meisten haben recht wirklich-

keitsnahe Vorstellungen vom Berufs-

bild. Ein unausrottbarer Irrglaube ist 

jedoch, dass man als „Leichenwä-

scher“ unglaublich viel Geld ver-

dient. Diese Vorstellung wurde viele 

Jahre auch gerne im Netz kolpor-

tiert und von den Laien-Frage-und-

Antwort-Portalen noch genährt.

Glauben Sie, dass diese Serien 

und Filme auch einen positiven 

Einfluss haben, etwa, dass sie, 

wie Sie schreiben, etwas von der 

Angst und Scheu nehmen? 

Ich bin fest davon überzeugt, dass 

das Unbehagen, das mit dem Beruf 

des Bestatters in der öffentlichen 

Betrachtung einhergeht, nicht not-

wendigerweise sein muss. Einmal 

haben die Menschen grundsätzlich 

eine Abneigung davor, sich mit der 

eigenen Endlichkeit zu beschäfti-

gen. Das wird man ihnen auch nicht 

nehmen können. Zum anderen ist es 

aber so, dass sich die Branche über 

Jahrzehnte abgeschottet hat. Ganz 

normale und alltägliche Vorgänge 

wurden so weit aus dem Blickfeld 

der Öffentlichkeit gerückt, dass sie 

heute den Menschen nicht nur 

fremd geworden sind, sondern 

ihnen Angst und Unbehagen berei-

ten. Je mehr Transparenz hier ge-

schaffen wird und je mehr man den 

Menschen von der Arbeit eines 

Bestatters, auch hinter den Kulissen, 

berichtet, desto unverkrampfter kön-

nen sie dann mit diesem Thema 

umgehen. Insgesamt beobachte ich, 

dass der Beruf des Bestatters aber 

im Laufe der Jahre mehr Anerken-

nung gefunden hat. Die deutlich 

gestiegene Zahl der Berufsinteres-

senten spricht hier ja Bände. Als 

positive Eigenschaften dieses Beru-

fes schätzen die Bewerber nach eige-

nen Aussagen die Krisensicherheit, 

den Umgang mit Menschen, die Viel-

schichtigkeit und die durchaus 

guten Verdienstmöglichkeiten.

 

Peter Wilhelm

Der Psychologe Peter Wilhelm ist   

seit 1975 Verfasser zahlreicher Zeit-

schriften- und Webartikel und arbei-

tet als Blogger, Autor, Sprecher und 

Publizist. Zehn Jahre lang betrieb er 

ein Bestattungsunternehmen und 

schreibt seitdem das Bestatterweb-

log, das sich mit einer Mischung aus 

Information, Anekdoten und Unter-

haltung mit dem Thema Tod und Be-

stattung befasst.

 

Peter Wilhelm ist Autor zahlreicher 

Bücher, die auch in andere Sprachen 

übersetzt wurden.

 

www.bestatterweblog.de

www.peterwilhelm.de
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guten Verdienstmöglichkeiten.

 

Peter Wilhelm

Der Psychologe Peter Wilhelm ist   

seit 1975 Verfasser zahlreicher Zeit-

schriften- und Webartikel und arbei-

tet als Blogger, Autor, Sprecher und 

Publizist. Zehn Jahre lang betrieb er 

ein Bestattungsunternehmen und 

schreibt seitdem das Bestatterweb-

log, das sich mit einer Mischung aus 

Information, Anekdoten und Unter-

haltung mit dem Thema Tod und Be-

stattung befasst.

 

Peter Wilhelm ist Autor zahlreicher 

Bücher, die auch in andere Sprachen 

übersetzt wurden.

 

www.bestatterweblog.de

www.peterwilhelm.de

... und liebevoll den ... 
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Komplettlösungen 
für die Sargoberfläche

ADELTA.FINANZ AG – 

mehr Zeit und Liquidität 

für Bestatter
Die ADELTA.FINANZ AG managt Ausgangsrechnungen von 

Bestattungsleistungen an Privatkunden und übernimmt 
zeit- und arbeitsintensive Verwaltungsaufgaben. Hierzu 

zählen unter anderem kostenlose Bonitätsprüfungen und – 
bei positiver Bonität – der Ankauf von Sozialbestattungen 

sowie die Gewährung von Teilzahlungsmöglichkeiten bis 
zu 24 Monaten oder verlängerte Zahlungsziele. 

Herr Frenz, wie hilft Ihr Unternehmen Bestattern?

Zeit ist für Bestatter ein knappes Gut. Tätigkeiten auszula-

gern, die nicht zur Kernkompetenz zählen, wird immer 

wichtiger. Wir haben uns darauf spezialisiert, Abrechnun-

gen von Bestattungsleistungen an Privatkunden systema-

tisch zu managen, wodurch Bestatter ihre Innenfinanzie-

rungskraft stärken und gleichzeitig die Unternehmensli-

quidität erhöhen. So werden verwaltungstechnische Pro-

zesse des Forderungs- und Debitoren-Managements effi-

zienter, rentabler und schneller. 

Was hat es mit der „BestattungsFinanz“ auf sich? 

Mit dieser Premium-Dienstleistung können Bestattungs-

unternehmen ihre Liquidität planen und lenken und vor 

allem offene Posten vermeiden. Gerade in der „Offene-

Posten-Liste“ (OPOS) steckt eine besonders wertvolle 

Liquiditätsreserve, weil die Leistungen ja schon erbracht 

wurden. ADELTA regelt die buchhalterische Erfassung und 

Überwachung von Zahlungsfristen sowie Zahlungsein-

gängen und übernimmt das Mahnwesen gegenüber 

Bestatter-Kunden auf sensible Art und Weise. Das Bestat-

tungsunternehmen behält jederzeit den Überblick durch 

den Online-Zugriff auf sein ADELTA-Partnerkonto. 

Wie gestaltet sich der Ablauf? 

Das Bestattungsunternehmen lässt sich von seinen Kun-

den Auftrag und Leistungsverzeichnis unterzeichnen und 

erhält von ADELTA online innerhalb von 10 Sekunden das 

Ergebnis einer Bonitätsprüfung von Privatpersonen. Nach 

Erfüllung des Auftrags schreibt der Bestatter seine 

Abrechnung mit einem Zahlungsziel von 21 Tagen und ver-

sendet diese an seinen Kunden und parallel an uns. Wir 

überweisen den Rechnungsbetrag zu 100 Prozent abzüg-

lich der vereinbarten Abrechnungsgebühr innerhalb von 

48 Stunden bei 100 Prozent Ausfallschutz und Übernah-

me der Rechtsverfolgungskosten.

Das heißt, die Liquidität wird nachhaltig geschützt?

Richtig. ADELTA befreit Bestatter vom Risiko durch Forde-

rungsausfälle. Bei Zahlungsunwilligkeit oder Zahlungsun-

fähigkeit haften wir zu 100 Prozent und übernehmen alle 

Aufgaben und Kosten, die mit einer Rechtsverfolgung ein-

hergehen. So können Bestatter ihre Lieferanten umge-

hend mit Skonto bezahlen. Auch Geschäfte mit nachgela-

gerten Dienstleistungen wie Gärtner, Zeitungen, Kremato-

rien etc. werden durch den gesteigerten Cashflow erleich-

tert. Das beeinflusst nicht nur die Bilanzkennzahlen posi-

tiv, das Bestattungsunternehmen gewinnt auch mehr Zeit 

für sein Kerngeschäft. 
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Viele Hinterbliebene wünschen sich 

eine Möglichkeit, einen geliebten 

Menschen auch nach seinem Tod 

immer bei sich zu haben. Durch die 

Verarbeitung eines Teils der Toten-

asche zu kunsthandwerklichen Ge-

genständen oder Schmuckstücken ist 

dies seit einigen Jahren möglich. 

Glas, Kristall oder Edelstein 

als letzte Ruhestätte

Die Meth-Consulting & Handels 

GmbH etwa „verwebt“ Asche in Glas. 

So entsteht eine einmalige Form, die 

einer Kugel oder einem ovalen Hand-

schmeichler ähnelt. Mit Glas arbeitet 

auch die Bochumer Glasbläserei „Al-

les klar!“. Sie stellt Taschenengel her – 

kleine Wegbegleiter im Trauerpro-

zess, die dem Verstorbenen auch als 

Grabbeigabe mit auf seinen letzten 

Weg gegeben werden können. 

Gemeinsam mit seinen Glas-

designern entwickelt das Un-

ternehmen „Sternspuren“ 

Erinnerungskristalle mit 

sichtbarer Kremationsasche 

als Skulpturen oder 

Schmuckstücke. Be-

sonders hilfreich kön-

nen diese von Hand gefertigten Uni-

kate - etwa in Form eines Engels, 

eines Herzens, einer Pyramide oder 

Welle - auch für entfernt lebende An-

gehörige oder Freunde sein, im wür-

devollen Andenken eines geliebten 

Menschen.

Eine besonders edle Aufbewahrung 

bzw. Aufbereitung der Totenasche ist 

die Verarbeitung zum Edelstein. Als 

Erinnerungsstück kann er beispiels-

weise in einer Schatulle 

neben einem Porträtfo-

to aufbewahrt oder in 

einem (Ehe-)Ring oder 

Anhänger dezent ge-

fasst werden. Der Erin-

nerungsdiamant teilt seine chemi-

schen wie auch physikalischen Eigen-

schaften wie beispielsweise den Här-

tegrad mit natürlichen Diamanten. 

Zur Herstellung dieses Erinne-

rungsstücks bildet die Firma 

Algordanza aus der Schweiz 

die natürlichen Bedingungen, 

unter denen ein Diamant über 

Jahrtausende wächst, in der 

Diamantsynthese nach. Der in 

der Kremationsasche enthal-

tene Kohlenstoff wird im 
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Kanten oder als Glasovu-

lus mit einem Fokus auf 

die spiralförmigen Le-

bensspuren der verschmolzenen 

Ascheeinstreuungen, die an eine 

DNA-Helix erinnern. Jede Skulptur ist 

ein Unikat, wie es auch der Verstorbe-

ne war.

Kremationsasche 

kunstvoll aufbewahrt

Ebenfalls für die Aufbe-

wahrung eines Teils der To-

tenasche und zur Erinne-

rung, die Hinterbliebene 

stets bei sich tragen können, sind die 

Miniurnen der Firma Leonhard Goetz 

Nachf. bestimmt. 

Mit Schmucksteinen in Kreuz- oder 

Herzform verziert oder in schlichtem 

Edelstahl sind die Urnen in einzelnen 

Überreichungsboxen oder als gesam-

te Kollektion erhältlich. 

Wer die Einarbeitung der Asche in ein 

Kunstwerk bevorzugt, kann bei Me-

mento Pieces aus Stade zeitlose Kera-

mikskulpturen in Form eines Engels 

oder Mondes in Auftrag geben. Jedes 

der beiden Motive besteht aus einer 

Hauptfigur aus Porzellan. Der Engel 

Labor isoliert und dient als 

Basis für das Diamant-

wachstum nach dem Vor-

bild der Natur. 

Auch die Firma Mevisto 

verarbeitet Asche und 

presst sie zu Saphiren 

oder Rubinen aus. 

Selbst Haare können zur 

Edelsteinherstellung ver-

wendet werden. Auf Wunsch werden 

die Steine in Schmuckstücke einge-

fasst. Als Familienerbstück können 

diese etwa an kommende Generatio-

nen weitergegeben werden. Hinter-

bliebene haben außerdem die Mög-

lichkeit, persönliche Daten in den 

Stein eingravieren zu lassen. 

Auch die Immer & Ewig AG sucht 

neue Wege des Gedenkens. Erinne-

rungskristalle mit eingearbeiteter 

Asche bieten dem Hinterbliebenen 

eine Möglichkeit, des Verstorbenen 

zu Hause in den eigenen vier Wänden 

zu gedenken. Sie werden in der 

Schweiz von den Glaskünstlern Tho-

mas Blank und René Burri individuell 

hergestellt – beispielsweise in der ur-

sprünglichen Form mit Ecken und 

1716
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beispielsweise trägt eine individuell 

angefertigte, mit Edelsteinpigment 

bemalte Porzellankugel mit Blatt-

goldauflage in seinen Händen, die an 

den Planeten Erde erinnert. Sie ver-

wahrt Asche eines Verstorbenen, die 

in einem speziellen Verfahren in Por-

zellan gebunden und mitgebrannt 

wurde. 

Fingerabdrücke – Individualität auf 

kleinstem Raum

Eine einzigartige und unverwechsel-

bare Erinnerung an einen Verstorbe-

nen ist sein Fingerabdruck. 

Daher eignet er sich auch be-

sonders gut für die Einarbei-

tung in ein Schmuckstück. 

Die Firma 

schoen-e-

berg nimmt 

F inge rab-

drücke mit 

einer speziellen Ab-

formmasse dreidi-

mensional ab, so-

dass sie auch nach 

dem manuellen Ab-

guss in Gold, Silber oder einer ande-

ren Legierung erhalten bleibt. Beson-

ders gut eignet sich ein Fingerab-

druck für die Verarbeitung als Me-

daillon bzw. Anhänger für eine Kette 

oder ein Armband. Das Unternehmen 

schlägt unterschiedliche For-

men vor: von rund, eingefasst 

mit Swarovski-Steinen oder in 

Yin-und-Yang-Form über ge-

radlinig bis zu Engel, Herz, 

Schmetterling oder Kreuz. Au-

ßerdem ist die Einfassung in 

Keramik möglich oder die Einarbei-

tung in ein Medaillon, das überdies 

ein Foto enthält. 

Auch Jewel Concepts     

fert igt  hochwert igen 

Schmuck von Finger- oder 

Fußabdrücken. Diese wer-

den in wenigen Sekunden 

auf der Basis einer wasser-

löslichen Spezialtinte ge-

nommen. Auf Wunsch 

werden zudem Wachs- 

und Gummiformen oder Fingerab-

druckscans verarbeitet. Neu ist ein 

speziell geschützter Profilschmuck 

nach Vorlage eines Profilfotos. Eben-

so steht die Firma Körper & Form für 

stilvollen individuellen Fingerprint-

Schmuck von Ohrringen bis Ketten-

anhänger. Die Grundlage bildet ein 

Fingerprint-Set mit einem Präzisions-

Abformmaterial für einen Abdruck, 

den Hinterbliebene einfach selbst zu 

Hause abnehmen und einschicken 

können. Beide Unternehmen stellen 

auch Totenmasken auf Basis eines Sili-

konabdrucks her. 

Wer ein kleines Erinnerungsstück wie 

etwa eine Haarlocke oder Ähnliches 

stets bei sich tragen möchte, kann es 

in einen Aufbewahrungsanhänger 

einfassen lassen. Mit Steinen deko-

riert, schlicht in Edelstahl mit einem 

Farbring oder schwarzen Quadraten 

bietet beispielsweise die Firma scho-

en-e-berg verschiedene Designs, 

auch für Herren. 

Der Verlust wird sichtbar – Trauer-

schleifen und -armbänder

Weniger individuell gestaltet, son-

dern als Accessoire verwendet kann 

Schmuck auch dazu beitragen, Trauer 

öffentlich zu machen. Sichtbar wird 

die Trauer beispielsweise durch de-

zente Accessoires wie Trauerschleifen 

oder -armbänder. Diese Zeichen sind 

für Hinterbliebene besonders wich-

tig, um in ihrer Trauer wahrgenom-

men und entsprechend behandelt zu 

werden, denn das monatelange Tra-

gen schwarzer Kleidung wird immer 

unüblicher. Accessoires, die weder zu 

aufdringlich noch zu undeutlich und 

auch für die jüngere Generation ge-

eignet sind, bietet die Venero GmbH: 

Trauerschleifen-Anstecker in Sil-

ber mit Schwarz oder Stoffans-

tecker für die Kleidung 

und ein schwarzes Sili-

konarmband mit der 

Prägung „Remember“, 

das auch bei größeren 

Unglücksfällen als Solidaritätsbekun-

dung getragen wird. Die Schleifen 

sind auch gemeinsam mit einer Box er-

hältlich für die Verteilung bei der Trau-

erfeier. Sie können ergänzt werden 

durch Karten, die sich mit einem 

Dank oder einem Erinnerungsschrei-

ben bedrucken lassen. 

www.algordanza.com
www.asche-glas-koerper.com
www.glasblaesereiallesklar.de
www.immerundewig.com
www.jewel-concepts.de
www.koerper-form.de
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www.algordanza.com
www.asche-glas-koerper.com
www.glasblaesereiallesklar.de
www.immerundewig.com
www.jewel-concepts.de
www.koerper-form.de
www.memento-pieces.de
www.mevisto.com
www.sternspuren.de
www.totenmasken.org
www.venerogmbh.de
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B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

Interview mit Dirk-Uwe Klaas, 
Geschäftsführer des 
Bundesverbandes 
Bestattungsbedarf

Bestattung: Aus dem „Verband der deutschen Zulie-

ferindustrie für das Bestattungsgewerbe“ wird der 

„Bundesverband Bestattungsbedarf“. Warum?

Klaas: Der neue Name steht deutlicher als bisher für die 

Eigenständigkeit der Branche und für das Selbstbe-

wusstsein unserer Mitglieder. Sie sind verlässliche Part-

ner der Bestatter und zugleich selbst ein wichtiger Teil 

unserer Bestattungskultur. Darüber hinaus schließt der 

Name nicht nur Industrieunternehmen ein, sondern alle 

Produzenten und Dienstleister rund um die Bestattung, 

denn sie alle vertritt der Verband. Und schließlich mar-

kiert der Wechsel auch eine neue Ausrichtung der Ver-

bandsarbeit.

Bestattung: Wie sieht diese Neuausrichtung aus? 

Was ändert sich?

Klaas: Es geht vor allem um Kommunikation: Wir wollen 

den Bestattungsbedarf stärker in die Öffentlichkeit brin-

gen. Das ist notwendig, um den aus unserer Sicht unter-

schätzten Wert der Arbeit unserer Mitglieder für die 

Gesellschaft sichtbar zu machen. Dazu werden wir die 

Außendarstellung der Branche erheblich verstärken, vor 

allem durch professionelle Pressearbeit und eine moder-

ne Internetpräsenz.

Bestattung: Mit welchen Inhalten wollen Sie die Öf-

fentlichkeit ansprechen?

Klaas: Tod und Trauer sind Themen, die jeden Menschen 

früher oder später betreffen, sei es durch den Gedanken 

an das eigene Ableben oder durch den Verlust eines 

geliebten Angehörigen. An dem öffentlichen Diskurs 

darüber nehmen wir aktiv teil und geben den Unterneh-

men des Bestattungsbedarfs eine Stimme. Auch die 

aktuelle und zukünftige Entwicklung der Branche ist 

unser Thema. Als starker Wirtschaftsverband werden wir 

Stellung beziehen zu den Herausforderungen, vor denen 

das Bestattungsgewerbe heute steht.

Bestattung: Wie passt denn Bestattungsbedarf the-

matisch unter das Dach des Hauptverbandes der 

deutschen Holzindustrie?

Klaas: Unsere Bestattungskultur hat schon historisch 

bedingt viel mit Holz zu tun. Nicht zuletzt, weil viele 

Bestatter aus dem Tischler- und Schreinerhandwerk kom-

men und selbst Särge hergestellt haben. Der Sarg ist 

also die engste Verbindung zu all den nachhaltigen Pro-

dukten aus Holz, die die Kernkompetenz unserer Ver-

bändegemeinschaft ausmachen. Aber er ist nicht die 

einzige: Unsere Mitglieder bieten zum Beispiel auch 

Urnen und Bestattungswäsche an. Hier spielen Trends 

und Innovationen eine große Rolle für den Erfolg am 

Markt, gar nicht so viel anders als beim Lifestyle-Produkt 

Möbel. Neben dem verarbeitenden Gewerbe ist selbst-

verständlich auch der Dienstleistungsbereich bis hin zum 

Softwareanbieter vertreten. Ich betrachte diese Vielfalt 

als Stärke und möchte den Verband für weitere Anbieter 

von Bestattungsbedarf öffnen, auch wenn sie nichts mit 

Holz zu tun haben.

Bestattung: Sie haben von Herausforderungen ge-

sprochen. Welche Ziele haben Sie für den Bundesver-

band Bestattungsbedarf, und was können die Mit-

glieder von Ihnen als neuem Geschäftsführer erwar-

ten?

Der Hauptverband der deutschen 

Holzindustrie (HDH) ist die Dachor-

ganisation all jener Wirtschaftszwei-

ge, in denen das Naturmaterial Holz 

industriell verarbeitet wird. Größte 

Branche unter dem Dach des HDH 

ist die deutsche Möbelindustrie. Die 

zweite wichtige Säule ist der bauna-

he Bereich, vom Fertighaus über Par-

kett und Innenausbau bis hin zu 

Fenster und Fassade. Weitere im 

HDH organisierte Verbände vertre-

ten die Hersteller von Holzpackmit-

teln und Paletten sowie von Furnier. 

Allen Branchen gemeinsam ist der 

Einsatz des natürlichen und vielseiti-

gen Werkstoffs Holz. 

An der Spitze des HDH steht Präsi-

dent Johannes Schwörer mit einem 

ehrenamtlichen Präsidium. Haupt-

geschäftsführer Dirk-Uwe Klaas ist 

Chef von insgesamt 34 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern, die ver-

bändeübergreifend in den Bereichen 

Öffentlichkeitsarbeit, Wirtschaft und 

Politik, Marketing sowie Technik und 

Normung tätig sind. Die Geschäfts-

stelle befindet sich in Bad Honnef 

bei Bonn, doch ist der HDH auch in 

Berlin und Brüssel in den Spitzen-

gremien der Holzwirtschaft präsent.

Der Bundesverband Bestattungsbedarf unter neuem Dach:
Der Hauptverband der deutschen Holzindustrie (HDH)

Schwerpunkte 

der Verbandsarbeit

Einer der Schwerpunkte der Ver-

bandsarbeit liegt auf der Tarifpolitik, 

wo der HDH die Branchen bei den 

Verhandlungen der Sozialpartner 

auf Arbeitgeberseite vertritt. Die 

Fachleute der Geschäftsstelle gestal-

ten außerdem mit ihrem umfassen-

den Know-how die technischen Re-

geln und Normen mit. Mit einer brei-

ten Palette an PR- und Marketingin-

strumenten verleiht die Geschäfts-

stelle des HDH der Holzindustrie 

schließlich eine starke Stimme in der 

Öffentlichkeit und kümmert sich um 

die Positionierung und Absatzförde-

rung von Produkten aus Holz. 

Klaas: Mein Job ist zuallererst, die Interessen der Mit-

glieder zu vertreten. Das bedeutet, die Wettbewerbsfä-

higkeit und die Zukunftsfähigkeit der Unternehmen 

unserer Branche zu sichern. Für diese Ziele steige ich 

gerne in den Ring. Zu den Zukunftsthemen, die wir ange-

hen müssen, gehört zum Beispiel die in allen Lebensbe-

reichen immer schneller voranschreitende Digitalisie-

rung, die auch vor unserem Geschäftsmodell nicht Halt 

macht. Aus solchen Veränderungen neue Chancen zu 

entwickeln, ist eine ganz wichtige Aufgabe für einen 

Branchenverbund, denn sie lässt sich nur gemeinsam 

lösen. Ich hoffe daher, möglichst viele Unternehmen für 

die aktive Mitarbeit im Verband zu begeistern.

Dirk-Uwe Klaas, HDH

©HDH
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Die deutsche Holzindustrie ist eine 

mittelständisch geprägte Branche. 

Dadurch ist sie vorausschauend ge-

nug, um zukünftige Bedürfnisse 

wahrzunehmen, und auch flexibel 

genug, um auf erstmalige Heraus-

forderungen schnell reagieren zu 

können. Sie ist geprägt durch Tradi-

tion und die damit verbundene Er-

fahrung, und sie ist modern, weil 

sie sich den Anforderungen des 

Marktes stellt, ohne dabei einem 

kurzweiligen Zeitgeist zu unterlie-

gen. Die Holz verarbeitende Indu-

strie steht in Zeiten von Globalisie-

rung und Digitalisierung den He-

rausforderungen des Wettbewerbs 

optimistisch gegenüber. 

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

Herausforderungen 

und Perspektiven

In den kommenden Jahren wird es 

für die Holzindustrie mehr denn je 

darauf ankommen, sich auf ihre Stär-

ken zu besinnen. Der internationale 

Wettbewerb stellt die schwierigste 

Herausforderung nicht nur für unse-

re Branche dar. 

Wie die meisten produzierenden Ge-

werbeunternehmen haben auch die 

Betriebe der Holzwirtschaft mit den 

hohen Personal- und Personalzu-

satzkosten zu kämpfen. Es ist daher 

eine große Herausforderung für den 

Industriestandort Deutschland, in-

ternational wettbewerbsfähig zu 

bleiben. Der Verband hat sich zum 

Ziel gesetzt, die Vorteile dieses 

Standortes mit seiner hohen Pro-

duktivität und Innovationskraft be-

wusst zu stärken. 

Alle Informationen über den HDH 

und die angeschlossenen Fachver-

bände sind im Internet unter der 

Adresse holzindustrie.de zu finden.

BDF/SchwörerHaus

©HDH ©HDH
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Die deutsche Holzindustrie ist eine 

mittelständisch geprägte Branche. 

Dadurch ist sie vorausschauend ge-

nug, um zukünftige Bedürfnisse 

wahrzunehmen, und auch flexibel 

genug, um auf erstmalige Heraus-

forderungen schnell reagieren zu 

können. Sie ist geprägt durch Tradi-

tion und die damit verbundene Er-

fahrung, und sie ist modern, weil 

sie sich den Anforderungen des 

Marktes stellt, ohne dabei einem 

kurzweiligen Zeitgeist zu unterlie-

gen. Die Holz verarbeitende Indu-

strie steht in Zeiten von Globalisie-

rung und Digitalisierung den He-

rausforderungen des Wettbewerbs 

optimistisch gegenüber. 

B U N D E S V E R B A N D
B E S T A T T U N G S B E D A R F

Herausforderungen 

und Perspektiven

In den kommenden Jahren wird es 

für die Holzindustrie mehr denn je 

darauf ankommen, sich auf ihre Stär-

ken zu besinnen. Der internationale 

Wettbewerb stellt die schwierigste 

Herausforderung nicht nur für unse-

re Branche dar. 

Wie die meisten produzierenden Ge-

werbeunternehmen haben auch die 

Betriebe der Holzwirtschaft mit den 

hohen Personal- und Personalzu-

satzkosten zu kämpfen. Es ist daher 

eine große Herausforderung für den 

Industriestandort Deutschland, in-

ternational wettbewerbsfähig zu 

bleiben. Der Verband hat sich zum 

Ziel gesetzt, die Vorteile dieses 

Standortes mit seiner hohen Pro-

duktivität und Innovationskraft be-

wusst zu stärken. 

Alle Informationen über den HDH 

und die angeschlossenen Fachver-

bände sind im Internet unter der 

Adresse holzindustrie.de zu finden.

BDF/SchwörerHaus

©HDH ©HDH
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Wie sind sie auf das Thema Digi-

taler Nachlass gekommen?

Ich wollte selbst Einträge im Netz lö-

schen, da ich auf Webseiten zitiert 

wurde, auf denen mein Name in 

einem unerwünschten Kontext auf-

tauchte. Ich stellte sehr schnell fest, 

wie schwierig es ist, an die Seiten-

betreiber heranzukommen. In die-

sem Moment wurde mir bewusst, 

wie schwer es sein muss, die Daten 

eines Verstorbenen zu löschen, 

wenn dies bereits zu Lebzeiten mit 

so vielen Hindernissen verbunden 

ist. 2010 gründete ich dann ein Un-

ternehmen mit dem Ziel, Hardware 

zu analysieren, Gutachten über die 

Daten auf der Festplatte und die In-

ternetnutzung zu erstellen und im 

Auftrag von Angehörigen Daten zu 

sichern, den Spuren nachzugehen 

und Konten zu löschen. 

Warum brauchen Angehörige 

einen solchen Service? 

Nur selten haben sie einen Überblick 

über sämtliche zu Lebzeiten ange-

legten Konten – ob E-Mail-Account, 

Kundenclubs, Spieleportale, Konten 

bei Online-Auktionshäusern, profes-

sionellen Netzwerken wie LinkedIn 

oder XING oder Social-Media-

Portalen wie Facebook und Twitter. 

Erschwerend kommt hinzu, dass 

Menschen sich oft mit einem Phant-

asienamen oder Abkürzungen regi-

strieren. Viele Internetnutzer haben 

bereits den Überblick über ihre eige-

nen Konten verloren. Wie viel 

schwieriger ist es, die Konten eines 

Angehörigen zu finden! In der Zwi-

schenzeit gibt es andere und besse-

re Lösungen, verwaiste Nutzerkon-

ten aufzuspüren. Unternehmen bie-

ten über die Bestattungsunterneh-

men diesen Service kostengünstig 

und professionell an, ohne die Hard-

ware untersuchen zu müssen. Durch 

einen automatisierten Prozess ent-

fällt auch die aufwändige Passwort-

Recherche. Eine Leistung, die ich als 

Einzelunternehmerin so nicht erbrin-

gen konnte.  

Sie haben daraufhin Ihren 

Schwerpunkt stärker in Richtung 

Beratung verlagert. 

Richtig. Meine Kunden sind vor 

allem Vorsorgeplattformen, Bestat-

tungsunternehmen, Testamentsvoll-

strecker oder Rechtsanwälte, die 

ihre eigene Beratungstätigkeit er-

weitern wollen, etwa in puncto Vor-

sorgevollmacht, in die das Thema di-

gitaler Nachlass gut hineinpasst. 

Auch Verbände sind zunehmend 

daran interessiert, ihre Mitglieder zu 

diesem Thema zu schulen. Versiche-

rungsunternehmen beginnen, be-

stehende Produkte zu ergänzen. In 

diesem Zuge taucht etwa die Frage 

auf, was passiert, wenn ein Face-

book-Profil gehackt wird oder wenn 

Waren auf den Namen des Verstor-

benen bestellt werden. 

Was raten Sie in diesem konkre-

ten Fall, und welche Präventions-

möglichkeiten gibt es?

Wenn Angehörige sich nicht recht-

zeitig um den digitalen Nachlass 

kümmern, kann es eine Weile dau-

ern, bis sie überhaupt herausfinden, 

dass das Profil gehackt wurde. Gera-

de bei Facebook werden auch Profi-

le Lebender nachgebaut, die iden-

tisch aussehen. Ein anderes Beispiel: 

Wenn jemand bei eBay Waren kauft 

oder verkauft, geht die Verpflich-

tung, die Ware zu bezahlen oder zu 

verschicken, auf die Erben über. Ich 

empfehle also auf jeden Fall, den di-

gitalen Nachlass rechtzeitig profes-

sionell verwalten zu lassen. 

Gibt es auch Spuren, die erhalten 

bleiben sollen?

Bei einer eigenen Website oder 

einem Blog kann es durchaus sinn-

voll oder gewollt sein, dass die In-

halte für die Nachwelt erhalten blei-

ben. Gemeinsam mit den Angehöri-

gen gilt es, viele Einzelpunkte 

durchzudeklinieren. Ein großer Be-

reich sind die Social-Media-Profile: 

Da wurde ein umfangreicher Freun-

des- und Bekanntenkreis oder auch 

ein berufliches Netzwerk gepflegt, 

das vom Tod benachrichtigt werden 

soll. Im Internet entwickeln sich 

auch immer mehr Räume, in denen 

Menschen gemeinsam trauern und 

der Toten gedenken.

Was passiert beispielsweise mit 

dem Facebook-Profil? Kann es 

nach dem Tod des Nutzers auch 

als Kondolenzportal genutzt wer-

den?

Facebook bietet als einziges soziales 

Netzwerk auch einen Gedenkstatus 

als Alternative zum Löschen des Pro-

fils an. In diesem Zuge werden bei-

spielsweise Benachrichtigungen 

zum Geburtstag deaktiviert. An-

fangs war es hier so geregelt, dass 

nur die bis dahin befreundeten Per-

sonen das Profil sehen konnten, der 

Name aber nicht mehr in der Na-

menssuche angezeigt wurde. Die 

Pinnwand konnte jedoch für Kondo-

lenz genutzt werden. Der Nachteil 

war jedoch, dass Eltern sich nicht 

mehr nachträglich mit ihrem Kind 

„befreunden“ konnten und deshalb 

keinen Einblick in die Seite im Ge-

denkstatus hatten. Inzwischen 

bleibt das Profil in dem Status öf-

fentlich, wie es vom Nutzer zu Leb-

zeiten eingestellt wurde. Speziell Fa-

cebook ändert seine Richtlinien je-

doch häufig und gibt zudem auch 

keine Zugangsdaten heraus, mit 

denen Angehörige das Profil von 

innen heraus bearbeiten könnten. 

Das Profil wird auch erst bei einem 

Nachweis über den Tod deaktiviert 

oder in den Gedenkzustand ver-

setzt. Dies ist prinzipiell auch Freun-

den möglich – mit einem Nachweis, 

dass die Person tatsächlich verstor-

ben ist.  

Welche Problematik gibt es bei 

Einzelunternehmern und Freibe-

ruflern? 

Kleine Unternehmen haben meist 

keine eigene IT-Abteilung und oft-

mals auch nicht für einen plötzli-

chen Todesfall vorgesorgt. Im Ge-

gensatz zu Privatpersonen haben An-

gehörige in diesem Fall kein Recht, 

die geschäftlichen Daten einzusehen 

oder zu verändern. Denken Sie bei-

spielsweise an Heilpraktiker oder 

Ärzte mit sensiblen Patientendaten. 

Hier geraten Angehörige schnell in 

rechtliche Konflikte. Gleiches gilt, 

Die Digitalisierung aller Lebensbereiche ist längst 

in der Bestattungsbranche angekommen: Nicht 

nur Trauerportale bieten Bestattern neue Potenzia-

le für Kundenservice und frühzeitige Kundenbin-

dung, auch die Verwaltung des digitalen Nachlas-

ses wird zu einem zunehmend wichtigeren 

Geschäftsfeld. Denn auch unter den Senioren gibt 

es mittlerweile zahlreiche Facebook-Nutzer, die das 

soziale Netzwerk dazu nutzen, mit ihren Kindern 

und Enkeln in Kontakt zu bleiben. Sie skypen und 

kaufen über das Internet ein, weil Online-Shopping 

eine bequeme Alternative zum beschwerlichen Ein-

kauf bietet. All diese Dienste setzen ein Kunden-

konto voraus, das auch nach dem Tod bestehen 

bleibt. Noch stärker trifft dies auf die jüngere Gene-

ration zu, bei der sich ein Großteil des sozialen 

Lebens und des Konsums im Internet abspielt. Bir-

git Aurelia Janetzky hat sich auf den Digitalen Nach-

lass spezialisiert. Sie berät Unternehmen zu allen 

Fragen an der Schnittstelle von Mensch, Tod und 

Internet. 

„Ruhe in Frieden“ – auch im Internet
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Wie sind sie auf das Thema Digi-

taler Nachlass gekommen?

Ich wollte selbst Einträge im Netz lö-

schen, da ich auf Webseiten zitiert 

wurde, auf denen mein Name in 

einem unerwünschten Kontext auf-

tauchte. Ich stellte sehr schnell fest, 

wie schwierig es ist, an die Seiten-

betreiber heranzukommen. In die-

sem Moment wurde mir bewusst, 

wie schwer es sein muss, die Daten 

eines Verstorbenen zu löschen, 

wenn dies bereits zu Lebzeiten mit 

so vielen Hindernissen verbunden 

ist. 2010 gründete ich dann ein Un-

ternehmen mit dem Ziel, Hardware 

zu analysieren, Gutachten über die 

Daten auf der Festplatte und die In-

ternetnutzung zu erstellen und im 

Auftrag von Angehörigen Daten zu 

sichern, den Spuren nachzugehen 

und Konten zu löschen. 

Warum brauchen Angehörige 

einen solchen Service? 

Nur selten haben sie einen Überblick 

über sämtliche zu Lebzeiten ange-

legten Konten – ob E-Mail-Account, 

Kundenclubs, Spieleportale, Konten 

bei Online-Auktionshäusern, profes-

sionellen Netzwerken wie LinkedIn 

oder XING oder Social-Media-

Portalen wie Facebook und Twitter. 

Erschwerend kommt hinzu, dass 

Menschen sich oft mit einem Phant-

asienamen oder Abkürzungen regi-

strieren. Viele Internetnutzer haben 

bereits den Überblick über ihre eige-

nen Konten verloren. Wie viel 

schwieriger ist es, die Konten eines 

Angehörigen zu finden! In der Zwi-

schenzeit gibt es andere und besse-

re Lösungen, verwaiste Nutzerkon-

ten aufzuspüren. Unternehmen bie-

ten über die Bestattungsunterneh-

men diesen Service kostengünstig 

und professionell an, ohne die Hard-

ware untersuchen zu müssen. Durch 

einen automatisierten Prozess ent-

fällt auch die aufwändige Passwort-

Recherche. Eine Leistung, die ich als 

Einzelunternehmerin so nicht erbrin-

gen konnte.  

Sie haben daraufhin Ihren 

Schwerpunkt stärker in Richtung 

Beratung verlagert. 

Richtig. Meine Kunden sind vor 

allem Vorsorgeplattformen, Bestat-

tungsunternehmen, Testamentsvoll-

strecker oder Rechtsanwälte, die 

ihre eigene Beratungstätigkeit er-

weitern wollen, etwa in puncto Vor-

sorgevollmacht, in die das Thema di-

gitaler Nachlass gut hineinpasst. 

Auch Verbände sind zunehmend 

daran interessiert, ihre Mitglieder zu 

diesem Thema zu schulen. Versiche-

rungsunternehmen beginnen, be-

stehende Produkte zu ergänzen. In 

diesem Zuge taucht etwa die Frage 

auf, was passiert, wenn ein Face-

book-Profil gehackt wird oder wenn 

Waren auf den Namen des Verstor-

benen bestellt werden. 

Was raten Sie in diesem konkre-

ten Fall, und welche Präventions-

möglichkeiten gibt es?

Wenn Angehörige sich nicht recht-

zeitig um den digitalen Nachlass 

kümmern, kann es eine Weile dau-

ern, bis sie überhaupt herausfinden, 

dass das Profil gehackt wurde. Gera-

de bei Facebook werden auch Profi-

le Lebender nachgebaut, die iden-

tisch aussehen. Ein anderes Beispiel: 

Wenn jemand bei eBay Waren kauft 

oder verkauft, geht die Verpflich-

tung, die Ware zu bezahlen oder zu 

verschicken, auf die Erben über. Ich 

empfehle also auf jeden Fall, den di-

gitalen Nachlass rechtzeitig profes-

sionell verwalten zu lassen. 

Gibt es auch Spuren, die erhalten 

bleiben sollen?

Bei einer eigenen Website oder 

einem Blog kann es durchaus sinn-

voll oder gewollt sein, dass die In-

halte für die Nachwelt erhalten blei-

ben. Gemeinsam mit den Angehöri-

gen gilt es, viele Einzelpunkte 

durchzudeklinieren. Ein großer Be-

reich sind die Social-Media-Profile: 

Da wurde ein umfangreicher Freun-

des- und Bekanntenkreis oder auch 

ein berufliches Netzwerk gepflegt, 

das vom Tod benachrichtigt werden 

soll. Im Internet entwickeln sich 

auch immer mehr Räume, in denen 

Menschen gemeinsam trauern und 

der Toten gedenken.

Was passiert beispielsweise mit 

dem Facebook-Profil? Kann es 

nach dem Tod des Nutzers auch 

als Kondolenzportal genutzt wer-

den?

Facebook bietet als einziges soziales 

Netzwerk auch einen Gedenkstatus 

als Alternative zum Löschen des Pro-

fils an. In diesem Zuge werden bei-

spielsweise Benachrichtigungen 

zum Geburtstag deaktiviert. An-

fangs war es hier so geregelt, dass 

nur die bis dahin befreundeten Per-

sonen das Profil sehen konnten, der 

Name aber nicht mehr in der Na-

menssuche angezeigt wurde. Die 

Pinnwand konnte jedoch für Kondo-

lenz genutzt werden. Der Nachteil 

war jedoch, dass Eltern sich nicht 

mehr nachträglich mit ihrem Kind 

„befreunden“ konnten und deshalb 

keinen Einblick in die Seite im Ge-

denkstatus hatten. Inzwischen 

bleibt das Profil in dem Status öf-

fentlich, wie es vom Nutzer zu Leb-

zeiten eingestellt wurde. Speziell Fa-

cebook ändert seine Richtlinien je-

doch häufig und gibt zudem auch 

keine Zugangsdaten heraus, mit 

denen Angehörige das Profil von 

innen heraus bearbeiten könnten. 

Das Profil wird auch erst bei einem 

Nachweis über den Tod deaktiviert 

oder in den Gedenkzustand ver-

setzt. Dies ist prinzipiell auch Freun-

den möglich – mit einem Nachweis, 

dass die Person tatsächlich verstor-

ben ist.  

Welche Problematik gibt es bei 

Einzelunternehmern und Freibe-

ruflern? 

Kleine Unternehmen haben meist 

keine eigene IT-Abteilung und oft-

mals auch nicht für einen plötzli-

chen Todesfall vorgesorgt. Im Ge-

gensatz zu Privatpersonen haben An-

gehörige in diesem Fall kein Recht, 

die geschäftlichen Daten einzusehen 

oder zu verändern. Denken Sie bei-

spielsweise an Heilpraktiker oder 

Ärzte mit sensiblen Patientendaten. 

Hier geraten Angehörige schnell in 

rechtliche Konflikte. Gleiches gilt, 

Die Digitalisierung aller Lebensbereiche ist längst 

in der Bestattungsbranche angekommen: Nicht 

nur Trauerportale bieten Bestattern neue Potenzia-

le für Kundenservice und frühzeitige Kundenbin-

dung, auch die Verwaltung des digitalen Nachlas-

ses wird zu einem zunehmend wichtigeren 

Geschäftsfeld. Denn auch unter den Senioren gibt 

es mittlerweile zahlreiche Facebook-Nutzer, die das 

soziale Netzwerk dazu nutzen, mit ihren Kindern 

und Enkeln in Kontakt zu bleiben. Sie skypen und 

kaufen über das Internet ein, weil Online-Shopping 

eine bequeme Alternative zum beschwerlichen Ein-

kauf bietet. All diese Dienste setzen ein Kunden-

konto voraus, das auch nach dem Tod bestehen 

bleibt. Noch stärker trifft dies auf die jüngere Gene-

ration zu, bei der sich ein Großteil des sozialen 

Lebens und des Konsums im Internet abspielt. Bir-

git Aurelia Janetzky hat sich auf den Digitalen Nach-

lass spezialisiert. Sie berät Unternehmen zu allen 

Fragen an der Schnittstelle von Mensch, Tod und 

Internet. 

„Ruhe in Frieden“ – auch im Internet
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wenn sich etwa ein Bekannter mit 

IT-Kenntnissen der Verwaltung des 

digitalen Nachlasses annimmt, der 

nicht der Schweigepflicht unterliegt. 

Wie stehen Sie persönlich zum 

Trauern im Internet? 

Immer mehr Menschen drücken ihre 

Trauer oder ihr Beileid im Netz aus, 

sei es bei einem privaten Verlust, 

einer Katastrophe wie einem Flug-

zeugabsturz oder beim Tod eines 

Prominenten. Die öffentliche Trauer 

ist ein schmaler Grat. Oft werden 

Angehörige in ihrer Trauer unge-

wollt an die Öffentlichkeit gezerrt. 

Im Netz schlägt das dann eine 

große Welle, die nach wenigen 

Tagen wieder abebbt. Darüber, ob 

dieses Phänomen wirklich hilfreich 

für Trauernde ist, lässt sich streiten. 

Für die Trauer eignen sich eher ge-

schützte Bereiche wie bestimmte Fo-

ren, Trauergruppen oder geschlosse-

ne Gruppen etwa auf Facebook. Ge-

denkseiten sollten gut administriert 

sein und einen Spamschutz sowie 

ein ansprechendes Layout bieten. Es 

gibt jedoch auch Portale, die nicht 

ausreichend geschützt sind und von 

Spammern heimgesucht werden. Da 

finden sich plötzlich Links zu Porno-

seiten in der Kondolenz- oder Kom-

mentarfunktion. Das frustriert und 

verletzt die Angehörigen natürlich. 

Man muss sich bewusst sein, dass 

das Internet eine Welt ist, in der auf 

die Gefühle des Einzelnen oft keine 

Rücksicht genommen wird. Wer 

eine Gedenkseite initiiert, sollte sich 

informieren und gewisse Schutz-

maßnahmen ergreifen. 

Wie würden Sie die ideale Nut-

zung des Internets hinsichtlich 

Tod und Trauer beschreiben?

Meine Vision ist das Internet als ein 

Ort, an dem die Lebenden der Toten 

gedenken. Angehörige, Freundin-

nen und Freunde treffen sich in ge-

schützten virtuellen Räumen, um ge-

meinsam zu trauern. In den sozialen 

Netzwerken gibt es keine Geister-

profile verstorbener Menschen. Das 

Abmelden von Online-Plattformen 

ist so einfach wie das Anmelden. 

Jeder Mensch sorgt bereits zu Leb-

zeiten dafür vor, dass seine Online-

Konten nach seinem Tod gefunden 

und bearbeitet werden können..

Weitere Informationen:

www.fachberatung-trauerfeier.de 

www.grabauf-grabab.de 

www.semno.de · 

Birgit Aurelia Janetzky

Der Digitale Nachlass 
(Quelle: Wikipedia)

Als Digitaler Nachlass oder Digitales Erbe werden Benutzerkon-

tos und Daten im Internet sowie auf Heimrechnern und deren 

Datenträgern verwahrte elektronische Daten bezeichnet, die 

nach dem Tode des Benutzers weiter bestehen bleiben. Dazu 

zählen insbesondere Dienste, die bei sozialen Netzwerken, E-

Mail-Providern oder Partnervermittlungen bereitgehalten wer-

den. Die Rechte gehen an die Erben über. 

Für die Verwaltung des Digitalen Nachlasses haben sich im 

Wesentlichen folgende Ansätze etabliert: 

Ein digitales Schließfach, in dem personenbezogene Zugänge 

und Passwörter verschlüsselt abgespeichert werden. Nach dem 

Ableben des Schließfachinhabers und unter Vorlage einer 

beglaubigten Sterbeurkunde werden die Daten anschließend an 

die Angehörigen weitergegeben. Auf einer internetbasierten 

Plattform kann ein digitaler Safe gemietet werden, um dort 

Zugangsdaten zu Konten, Nachrichten oder digitale Dokumente 

zu hinterlegen und jeweils Nachlassempfängern (wiederum 

natürliche Personen oder auch ein Notar) individuell zuzuord-

nen. Wurde der Eigentümer als verstorben gemeldet, wird ein 

mehrstufiger Prozess zur Überprüfung der Todesmeldung 

durchlaufen. Bei der Computerforensik wird der Computer des 

Verstorbenen von IT-Spezialisten auf Hinweise auf einen Digita-

len Nachlass bzw. ein Digitales Erbe untersucht. Hauptaufgabe 

ist hierbei die Aufhebung oder Umgehung der Zugriffsbe-

schränkungen, soweit Rechte von Dritten nicht verletzt werden. 

Auch einige Bestattungsunternehmen bieten Hinterbliebenen 

die Ermittlung des Digitalen Nachlasses des Verstorbenen als 

Dienstleistung an. Hierbei werden spezialisierte Unternehmen 

damit beauftragt, bei Banken, Versicherungen, Internet-

Plattformen zu recherchieren, ob der Verstorbene dort ein 

Konto hatte.
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wenn sich etwa ein Bekannter mit 

IT-Kenntnissen der Verwaltung des 

digitalen Nachlasses annimmt, der 

nicht der Schweigepflicht unterliegt. 

Wie stehen Sie persönlich zum 

Trauern im Internet? 

Immer mehr Menschen drücken ihre 

Trauer oder ihr Beileid im Netz aus, 

sei es bei einem privaten Verlust, 

einer Katastrophe wie einem Flug-

zeugabsturz oder beim Tod eines 

Prominenten. Die öffentliche Trauer 

ist ein schmaler Grat. Oft werden 

Angehörige in ihrer Trauer unge-

wollt an die Öffentlichkeit gezerrt. 

Im Netz schlägt das dann eine 

große Welle, die nach wenigen 

Tagen wieder abebbt. Darüber, ob 

dieses Phänomen wirklich hilfreich 

für Trauernde ist, lässt sich streiten. 

Für die Trauer eignen sich eher ge-

schützte Bereiche wie bestimmte Fo-

ren, Trauergruppen oder geschlosse-

ne Gruppen etwa auf Facebook. Ge-

denkseiten sollten gut administriert 

sein und einen Spamschutz sowie 

ein ansprechendes Layout bieten. Es 

gibt jedoch auch Portale, die nicht 

ausreichend geschützt sind und von 

Spammern heimgesucht werden. Da 

finden sich plötzlich Links zu Porno-

seiten in der Kondolenz- oder Kom-

mentarfunktion. Das frustriert und 

verletzt die Angehörigen natürlich. 

Man muss sich bewusst sein, dass 

das Internet eine Welt ist, in der auf 

die Gefühle des Einzelnen oft keine 

Rücksicht genommen wird. Wer 

eine Gedenkseite initiiert, sollte sich 

informieren und gewisse Schutz-

maßnahmen ergreifen. 

Wie würden Sie die ideale Nut-

zung des Internets hinsichtlich 

Tod und Trauer beschreiben?

Meine Vision ist das Internet als ein 

Ort, an dem die Lebenden der Toten 

gedenken. Angehörige, Freundin-

nen und Freunde treffen sich in ge-

schützten virtuellen Räumen, um ge-

meinsam zu trauern. In den sozialen 

Netzwerken gibt es keine Geister-

profile verstorbener Menschen. Das 

Abmelden von Online-Plattformen 

ist so einfach wie das Anmelden. 

Jeder Mensch sorgt bereits zu Leb-

zeiten dafür vor, dass seine Online-

Konten nach seinem Tod gefunden 

und bearbeitet werden können..

Weitere Informationen:

www.fachberatung-trauerfeier.de 

www.grabauf-grabab.de 

www.semno.de · 

Birgit Aurelia Janetzky

Der Digitale Nachlass 
(Quelle: Wikipedia)

Als Digitaler Nachlass oder Digitales Erbe werden Benutzerkon-

tos und Daten im Internet sowie auf Heimrechnern und deren 

Datenträgern verwahrte elektronische Daten bezeichnet, die 

nach dem Tode des Benutzers weiter bestehen bleiben. Dazu 

zählen insbesondere Dienste, die bei sozialen Netzwerken, E-

Mail-Providern oder Partnervermittlungen bereitgehalten wer-

den. Die Rechte gehen an die Erben über. 

Für die Verwaltung des Digitalen Nachlasses haben sich im 

Wesentlichen folgende Ansätze etabliert: 

Ein digitales Schließfach, in dem personenbezogene Zugänge 

und Passwörter verschlüsselt abgespeichert werden. Nach dem 

Ableben des Schließfachinhabers und unter Vorlage einer 

beglaubigten Sterbeurkunde werden die Daten anschließend an 

die Angehörigen weitergegeben. Auf einer internetbasierten 

Plattform kann ein digitaler Safe gemietet werden, um dort 

Zugangsdaten zu Konten, Nachrichten oder digitale Dokumente 

zu hinterlegen und jeweils Nachlassempfängern (wiederum 

natürliche Personen oder auch ein Notar) individuell zuzuord-

nen. Wurde der Eigentümer als verstorben gemeldet, wird ein 

mehrstufiger Prozess zur Überprüfung der Todesmeldung 

durchlaufen. Bei der Computerforensik wird der Computer des 

Verstorbenen von IT-Spezialisten auf Hinweise auf einen Digita-

len Nachlass bzw. ein Digitales Erbe untersucht. Hauptaufgabe 

ist hierbei die Aufhebung oder Umgehung der Zugriffsbe-

schränkungen, soweit Rechte von Dritten nicht verletzt werden. 

Auch einige Bestattungsunternehmen bieten Hinterbliebenen 

die Ermittlung des Digitalen Nachlasses des Verstorbenen als 

Dienstleistung an. Hierbei werden spezialisierte Unternehmen 

damit beauftragt, bei Banken, Versicherungen, Internet-

Plattformen zu recherchieren, ob der Verstorbene dort ein 

Konto hatte.
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12
Symbole zur Endlichkeit und Ewigkeit findet man schon auf jungsteinzeitlichen Gräbern, in bilderreichen ägyptischen 

Grabkammern und in den frühen Kulturen der Alten Welt. Von der Flüchtigkeit der irdischen Zeit mit der Darstellung 

der Sanduhr über die Vergänglichkeit mit dem Abbild des Totenschädels bis zu himmelwärts weisenden Engeln gibt es 

auch heute noch eine große Symbolfülle. Nicht alle Darstellungen erschließen sich so unmittelbar wie das im Abend-

land häufig dargestellte christliche Kreuz. Grabsteinsymbolik kann auch wie ein Bilderrätsel anmuten. Was sagen und 

Kelch, Anker, Weide, Akazie, Öl-zweig, Säule, Knochen, Hände, Schlange, Schmetterling, Flügel, um nur einige Meta-

phern zu nennen? Unsere Serie spürt die Kulturgeschichte der Symbole auf und geht deren Deutung nach.

Endlichkeit und Ewigkeit
Kleine Kulturgeschichte(n) um Grabmal-Symbolik von Rudolf Wilhelm

Alpha und Omega −  AΩ − sind der 

erste und der letzte Buchstabe des 

griechischen Alphabets. Schon in 

der hellenistischen Zeit galt diese 

Kennzeichnung als Symbol für Gott 

als „Anfang und Ende“ des Kosmos. 

Die Christen beziehen das auf Jesaia 

44,8, wo es heißt: „Ich bin der Erste 

und ich bin der Letzte, es gibt kei-

nen Gott außer mir.“ In der Offen-

barung des Johannes (22,13) be-

zeichnet sich Jesus selbst als „das 

Alpha und Omega, … der Anfang 

und das Ende“. 

Volkstümlich sagt man gern „A und 

O“ und meint damit „Ein und Al-

les“, also etwas Allumfassendes. 

Weil es religiösen Hintergrund hat, 

findet man A und Ω auch auf christ-

lichen Grabsteinen. Das ist dann 

eine Art sichtbares Glaubensbe-

kenntnis für den verstorbenen Men-

schen. 

Alpha und Omega signalisieren, 

dass der Bestattete in Gott Anfang 

und Ende begriff und damit auch 

das letzte Ziel des irdischen Lebens. 

Als Grabstein-Symbolik findet man 

Alpha und Omega

auch das aufgeschlagene Buch (die 

Bibel) mit den Zeichen A und Ω 

oder, wie in der Abbildung, auf 

Mäander-Ornamentik gesetzt. 

Mäander galten in der Antike als 

Sinnbild für die Erlangung der Ewig-

keit. Mitunter stehen A und Ω auch 

links und rechts neben einem stili-

sierten Christuskopf, in Verbindung 

mit dem christlichen Kreuz oder mit 

den Chiffren für Christus.

©Rudolf Wilhelm
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Das letzte Bild eines Verstorbenen nennt 

man die Toten- oder die Postmortemfotogra-

fie. Vor dem Zweiten Weltkrieg noch übli-

cher, verschwand diese Kultur nach dem 

Krieg in Deutschland oder wurde nur noch 

im privaten Rahmen praktiziert. Seit einigen 

Jahren rückt das Thema jedoch wieder in den 

Fokus. Doch was ist der Sinn dieses „letzten 

Bildes“? Das Bild markiert den Abschluss 

eines gelebten Lebens. Das erste Bild von einem Menschen ent-

steht heute oft bereits im Mutterleib. Während des gesamten Le-

bens sind Fotografien selbstverständlich geworden – erst recht 

im Smartphone-Zeitalter. Das letzte Bild rahmt somit das Leben 

ein. Es kann aber auch gezielt für die Trauerarbeit eingesetzt 

werden. Gerade für Kinder kann eine letzte Darstellung einen 

sehr heilsamen Prozess einleiten, da sie sich direkt mit dem Tod 

auseinandersetzen können. So hat es der Autor des Buches bei 

seinen vier Kindern erlebt, als deren Mutter verstorben war. In 

den ersten Wochen nach dem Verlust schauten sie sich immer 

wieder das letzte Bild an, während die fröhlichen Bilder aus dem 

Leben erst später hinzukamen. 

Wie sollte das letzte Bild aussehen 

oder was sollte es aussagen?

Wenn Angehörige die Bilder nicht selbst erstellen wollen, sollte 

der hinzugezogene Fotograf auf einen entspannten Gesichts-

ausdruck des oder der Verstorbenen achten. Der Fokus in der To-

tenfotografie liegt nicht auf dem Verstorbenen, sondern auf 

den Angehörigen, da diese mit dem Bild vielleicht noch viele 

Jahre leben müssen. Für eine hilfreiche Trauerarbeit sollte das 

Bild den Eindruck vermitteln, dass es der oder dem Verstorbe-

nen dort, wo sie oder er sich jetzt befindet, gut geht. Es kann als 

beruhigender Aspekt im Trauerprozess dienen. Nicht immer ist 

dies möglich – etwa nach Unfällen. In seinem Buch „Postmor-

temfotografie – ein Ratgeber“ geht der Fotograf Dr. Martin Kreu-

els auf Aspekte ein, die bei der Totenfotografie berücksichtigt 

werden sollten. Das Buch macht Mut, die Kultur der Totenfoto-

grafie wieder aufleben zu lassen. Es gibt Ratschläge zur Gestal-

tung des Totenbildes und geht auf Bedenken ein. Der Ratgeber 

richtet sich an alle Menschen, die mit dem Sterben und dem Tod 

zu tun haben, an Angehörige, Fotografen, Hebammen und Kli-

nikpersonal.

Postmortemfotografie. Paperback, 19x12 cm, 72 Seiten, 

29 s/w-Fotos, ISBN 978-3-7357-3790-8, 9,90 Euro. 

Zu bestellen über www.fotografie-kreuels.de.
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Das letzte Bild – 
Postmortemfotografie

©www.fotografie-kreuels.de

Einer geht noch 
Cartoons und Karikaturen auf Leben und Tod 

Eine Ausstellung in Kooperation mit der Caricatura Kassel 

Die Ausstellung „Einer geht noch“ im Museum für Sepulkralkultur in Kassel zeigt, in 

Kooperation mit der Caricatura Kassel, Cartoons und Karikaturen auf Leben und Tod. 

33 Cartoonisten widmen sich in ihren Werken dem, was uns alle erwartet. In Karikatu-

ren, Cartoons und Gemälden nehmen die Zeichner den Kampf gegen das Unaus-

weichliche auf – denn eines ist gewiss: Sobald man über etwas lachen kann, verliert es 

Stück für Stück seinen Schrecken. So zeigt „Einer geht noch“, dass es durchaus mög-

lich ist, über die ernsteste Angelegenheit der Welt zu lachen und gibt auch gleich die 

Anleitung dazu. Nicht nur das Kernthema des Museums, Friedhof und Grab, ist zu se-

hen, viele weitere Aspekte des menschlichen Ablebens werden durch die Sicht der 

Zeichner der Lächerlichkeit preisgegeben, wie Mord und Selbstmord, Krankenkasse 

und Krankenhaus, Apokalypse und Amoklauf oder selbstverständlich der personifi-

zierte Tod als Sensenmann. Auch die Digitalisierung der Welt hat unseren Umgang 

und Sprachgebrauch mit dem letzten Stündlein verändert. Zu den aktuellen Bezügen 

in der Ausstellung gehört auch die Auseinandersetzung mit Themen wie Sprengstoff-

gürtel und 72 Jungfrauen. Denn die metaphysische Ebene ist seit jeher ein Lieblings-

feld der Karikaturisten, Himmel und Hölle gehören zum klassischen Repertoire der 

Künstler.

Skulptoons von Siegfried Böttcher, also dreidimensional umgesetzte Cartoons, wie 

beispielsweise der Todesstern von Michael Holtschulte, er-

weitern das Spektrum der Ausstellung. Ebenso wird das Mo-

numentalwerk „Nocturne – Satan öffnet den Erlöser“ von 

Rudi Hurzlmeier präsentiert. Das mehrere Quadratmeter 

große Gemälde wartet allerdings noch auf seine Vollen-

dung. Der Münchner Meister der gemalten Komischen 

Kunst wird während der Ausstellung die Nocturne in einer 

Live-Mal-Aktion vor Publikum fertigstellen.

In der Ausstellung vertretene Künstler: 

Adam, Beck, Harm Bengen, F.W. Bernstein, Siegfried Bött-

cher, Lilli Bravo, Robert Gernhardt, Gerhard Glück, Greser & 

Lenz, Katharina Greve, Hauck & Bauer, Michael Holtschulte, 

Rudi Hurzlmeier, Ernst Kahl, Kittihawk, Mario Lars, Piero 

Masztalerz, Til Mette, Denis Metz, Oliver Ottitsch, Martin 

Perscheid, Thomas Plassmann, Ari Plikat, Polo, Chlodwig 

Poth, Rattelschneck, Stefan Rürup, Joscha Sauer, ©TOM, 

Hans Traxler, F.K. Waechter, Freimut Wössner, Martin Zak 

Ort: Museum für Sepulkralkultur, Weinbergstraße 25–27, 

34117 Kassel 

info@sepulkralmuseum.de

www.sepulkralmuseum.de 

Öffnungszeiten: Dienstag 10–17 Uhr, Mittwoch 10–20 

Uhr, Donnerstag bis Sonntag 10–17 Uhr 

Jeden Mittwoch findet um 18.00 Uhr eine öffentliche      

Führung statt. 

3130
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Zahlreiche Aussteller präsentieren sich auf der FORUM BEFA Messe Duisburg mit ihren Produkten und 

Dienstleistungen rund um die Bestattungsbranche. Das Angebotsspektrum der Bestattungsmesse Duisburg 

umfasst dabei unter anderem Särge, Urnen, Bestattungsbedarf und -zubehör wie beispielsweise Kerzen, 

Bestattungswäsche und Sargausstattung sowie Bestattungsfahrzeuge, Webdesign für Bestatter, 

Werbeartikel und Finanzierungsmöglichkeiten für die Bestatterbranche. Verschiedene interessante 

Vorträge sowie Trend- und Sonderschauen runden das Ausstellerangebot der Duisburger FORUM BEFA Messe ab.

WANN? 9. April 2016, 9 bis 17 Uhr

WO? Landschaftspark Duisburg-Nord, Kraftzentrale, Emscherstraße 71, 47137 Duisburg 

Weitere Informationen: www.forum-bestattung.de

Die dritte Auflage der „PAX – Hessische Messe für Bestattungskultur“ findet am 

15. und 16. April 2016 in den Gießener Hessenhallen statt. Die Veranstaltung 

besteht aus der Fachmesse PAX und dem 11. Hessischen Bestattertag, einem 

abendlichen Get-Together für die Branchenvertreter am 15. April und einer 

Publikumsmesse am 16. April. Veranstalter ist dieses Mal das Deutsche Institut 

für Bestattungskultur GmbH (DIB). Zahlreiche Aussteller präsentieren hier ihre 

Produkte und Dienstleistungen wie Arbeitsgeräte, Arbeitshilfen, Aufbahrungs-

dekoration, Aufbahrungsgeräte, Beleuchtung und Berufsbekleidung. 

WANN? 15. bis 16. April 2016, jeweils 10 bis 17 Uhr

WO? Ausstellungszentrum Hessenhallen, An der Hessenhalle 11, 35398 Gießen

Weitere Informationen: www.messe-pax.de

Rund 100 Aussteller präsentieren auf der LEBEN UND TOD in Bremen ihre 
Produkte und Dienstleistungen rund um die Themen Vorsorge, Pflege, 
Begleitung, Abschiednehmen, Trauer sowie Sterben in Würde. Messe und 
Fachkongress richten sich an Haupt- und Ehrenamtliche aus der Hospiz- 
und Altenpflege und aus dem Bestattungswesen sowie an Seelsorger und 
Interessenten aus dem Bereich Friedhof. Die Vorträge, Seminare und 
Workshops des Fachkongresses der LEBEN UND TOD zu Themenbereichen 
wie Patientenverfügung, Trauerbewältigung und Bestattungsmöglichkeiten 
ergänzen das Programm.

WANN? 29. und 30. April 2016
 
WO? Halle 6, Messe Bremen
Weitere Informationen: www.leben-und-tod.de

Lust auf Erweiterung 
Ihrer Angebote?

Ausbildung zur 
Trauerrednerin/

zum Trauerredner

6 Wochenenden 
April bis November 2016

Edith M. Sauerbier
06439 929 533 Nähe Limburg/Lahn

www.mediation-und-
kommunikation.de/aktuell
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Sudoku 1, leicht

Sudoku 3, schwer

Sudoku 2, leicht

Sudoku 4, schwer
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WO? Halle 6, Messe Bremen
Weitere Informationen: www.leben-und-tod.de

Lust auf Erweiterung 
Ihrer Angebote?

Ausbildung zur 
Trauerrednerin/

zum Trauerredner

6 Wochenenden 
April bis November 2016

Edith M. Sauerbier
06439 929 533 Nähe Limburg/Lahn

www.mediation-und-
kommunikation.de/aktuell
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Auflösung der Rätsel von Seite 34

Sudoku 1, leicht

Sudoku 3, schwer

Sudoku 2, leicht

Sudoku 4, schwer



Deckengarnitur 65357 B
Herrentalar 62357 B
Damentalar 63357 B
Urne beige U7H357 B
Urne grau U7H357 G

Hopf Pietätsartikel GmbH, Hauptstraße 177, 68799 Reilingen
Tel.: 06205 - 94120 Fax: 06205 - 9412-22, E-Mail: info@hopf-online.com

Die nächste Ausgabe erscheint in der
1. Aprilwoche 2016

Voraussichtliche Themen:
•Neue Herstellungsformen und Materialien/3D-Druck 
   • Pro/Contra Unverbindliche Preisempfehlung 
   -  Ist es für den Hinterbliebenen hilfreich, wenn er 
  einen preislichen  Anhaltspunkt hat? 
    - Wo bekommt er Vergleichsmöglichkeiten? 
    - UVP als Marketinginstrument?

Informationen für unsere Inserenten:
• Anzeigenschluss ist der 5. März 2016
• Druckunterlagenschluss am 11. März 2016

Nicht vergessen!
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Für alle Knobel-Fans haben wir wieder zwei leichte und zwei schwere Sudoku-Rätsel. 
In jedem Block des aus quadratischen 3x3-Feldern bestehenden Logikrätsels sind Zahlen vorgegeben. 
Die leeren Felder müssen um Zahlen zwischen 1 und 9 ergänzt werden – und zwar so, dass jede Zahl in 
jeder Spalte, jeder Zeile und jedem 3x3-Block nur ein einziges Mal vorkommt. 
Viel Spaß beim Lösen der Rätsel!

Sudoku 1, leicht

Sudoku 3, schwer

Sudoku 2, leicht

Sudoku 4, schwer
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